„Wer Lehrer überzeugen kann, muss gut sein“

Die Schüler der Höheren Technischen Lehranstalten in Österreich lernen Pro/ENGINEER 

Die Höheren Technischen Lehranstalten in Österreich (HTL) haben gerade ihren Vertrag mit PTC verlängert. 30 Schulen – also fast alle, die Kurse im Bereich Maschinenbau anbieten – setzen Pro/ENGINEER in der Ausbildung ein. Was diese Entscheidung für die HTLs, für die Schüler und die Industrie bedeuten, erläutern DI. Christian Dorninger, DI. Wolfgang Trauner und DI. Wolfgang Riemer*).

Sie arbeiten seit 2000 mit Pro/ENGINEER. Warum haben Sie sich damals für die Software entschieden?

Dorninger: Lassen Sie uns einen Schritt zurück gehen. In den Jahren 1996/97 haben uns zwei Unternehmen kurz nacheinander erläutert, dass 2D-CAD nicht mehr zeitgemäß sei. Die Argumente waren so stichhaltig, dass wir uns mit 3D beschäftigt haben. Das Evaluationsteam bestand aus etwa 10 Lehrern.

Die Software musste drei Anforderungsbereiche abdecken:
- Sie musste vollständig verfügbar sein und auf normalen Schul-PCs laufen.
- Sie musste alle Funktionen beherrschen, die das Team aufgrund seiner Gespräche mit der Industrie und eigener Erfahrungen für wichtig hielt.
- Sie musste für die HTLs erschwinglich sein.

Trauner: Mit Pro/ENGINEER haben wir damals einen guten Griff getan. PTC hat uns pro Standort viele Lizenzen zur Verfügung gestellt –zu moderaten Kosten. Wir brauchten nicht einmal unsere bestehenden Rechner aufzurüsten. Heute können wir mit der Software sehr viel abdecken: Konstruktion, Modellierung, Berechnung, Simulation, Visualisierung und vieles mehr.

Wie reagierten die Lehrerinnen und Lehrer auf das neue Werkzeug?

Trauner: Federführend sind die 30 Lehrer, die sich sehr schnell schulübergreifend in der Arbeitsgemeinschaft 3D-CAD zusammengeschlossen haben. Doch auch andere Kolleginnen und Kollegen engagieren sich stark. Die reißen mit der Zeit diejenigen mit, die am Anfang etwas zurückhaltender waren.

Riemer: Wir praktizieren an den HTLs sehr stark das Team-Teaching. Da entsteht ein Gruppendruck, sich mit neuen Werkzeugen und neuen Methoden zu beschäftigen.

Trauner: PTC hat verstanden, dass wir in der Schule andere Unterstützung brauchen als die Industrie. Dort lernen fertige Konstrukteure ein neues Werkzeug kennen; unsere Schüler erlernen in erster Linie das Konstruieren, der Umgang mit dem Werkzeug muss en passant vermittelt werden.

Wie gehen die Schüler mit 3D-CAD um?

Trauner: Die Ausbildung mit Pro/ENGINEER beginnt im zweiten Jahr. Da sind die Schüler etwa 15 Jahre alt. Sie erleben 3D-CAD nicht als etwas Neues, Fremdes, sondern als etwas, das zu ihrer Lebenswelt gehört. Für sie ist 3D kein Problem, für viele sogar einer kreativer Spaß – auch wenn für einige der Spaß aufhört, wenn es beim CAD an den Feinschliff einer Konstruktion geht.

Dorninger: Die Abstraktionsstufe bei 3D-CAD ist nicht so hoch wie beim 2D-Zeichnen am Brett oder am PC. Deshalb kommen auch Schüler damit klar, denen sonst Lernschwierigkeiten nachgesagt werden.

Sind die HTLs attraktiver geworden, seit sie mit Pro/ENGINEER arbeiten?

Riemer: Die HTL-Ausbildung war schon immer sehr attraktiv und hat viele Schüler angezogen. Heute sind wir die einzigste Lehranstalt mit wachsenden Schülerzahlen. Das liegt sicher daran, dass wir alles tun, um die Qualität auf hohem Niveau zu halten. Der Einsatz von Pro/ENGINEER gehört dazu. 

Wie stellen Sie die hohe Qualität der Ausbildung im Konstruktionsbereich sicher?

Trauner: Zum einen durch kontinuierliche Lehrerfortbildung. Die Lehrer können sich 2- bis 3-mal im Jahr 5 Tage weiterbilden. PTC bietet uns spezielle Kurse an. Weiterhin hat die Arbeitsgemeinschaft 3D-CAD eine virtuelle Community als Austauschplattform ins Leben gerufen. Die meisten Lehrer nutzen sie sehr rege. Drittens profitieren wir von Brüssel: Wir erhalten Gelder aus dem europäischen Sozialfonds (esf), die wir für unsere Ausbildung „3D-CAD Designer Assistant“ verwenden. Auch hier kommt natürlich Pro/ENGINEER zum Einsatz.

Welche Unterstützung bietet Ihnen PTC neben der Software?

Dorninger: Wir haben mit PTC eine echte Partnerschaft. Wir erhalten Telefonsupport, wann immer wir ihn brauchen. Und PTC stellt uns Schulungsunterlagen zur Verfügung, auf die die Lehrer virtuell zugreifen können. Auch erhalten wir neue Versionen und Wartungs-Releases automatisch.

Profitiert auch die Industrie von Ihrem Engagement?

Dorninger: Leider haben viele Firmen noch nicht erkannt, welches Potenzial sie durch die HTL nutzen können. Die Unternehmen, die bereits mit uns zusammen arbeiten, sind allerdings begeistert. Sie setzen HTL-Schüler im Rahmen des Programms „3D-CAD Designer Assistant“ als Ferienpraktikanten ein – und weil die Schüler bereits 3D-CAD beherrschen, können sie gleich produktiv arbeiten. Auch Firmen, die Projekte als Diplomarbeiten bereitstellen, haben sehr gute Erfahrungen gemacht.

Unsere Lehrer wenden viel Zeit für die Kontaktpflege auf, um Firmen in ihrem Einzugsgebiet zur Zusammenarbeit zu gewinnen.

Trauner: Die Ingenieurarbeiten (Anm.: Teil der Diplomarbeit an der HTL) sind teilweise hochprofessionell. Ich frage mich zum Beispiel, ob die Qualität des Kamerasystems, das bei unserem diesjährigen Wettbewerb den ersten Preis gewonnen hat, bei einem professionellen Ingenieurbüro höher wäre.

Sie haben diesen CAD-Wettbewerb schon zum vierten Mal durchgeführt. Warum?

Trauner: Es ist wichtig, dass die Schüler Projekte von der ersten Skizze bis zur Dokumentation durchziehen. Im Unterricht bleibt dazu oft zu wenig Zeit, und es ist hilfreich, schon vor der Diplomarbeit ein vollständiges Projekt abzuwickeln. Der CAD-Wettbewerb bietet den Schülern diese Chance.

Woher kommen die Projekte oder Aufgaben?

Dorninger: Das ist ganz unterschiedlich. Früher haben die Lehrer sehr viel vorgegeben, und die Schüler haben deren Ideen „nur“ konstruktiv ausgeführt. Heute lassen wir zumindest in den unteren Jahrgängen viel mehr Kreativität zu. So entstehen dann Bionicles, wie der Lerahk, oder Insekten-Roboter. Ab dem 4. Jahrgang soll es dann aber „zur Sache“ gehen. Dann erhalten wir auch mehr und mehr Projekte und Aufträge aus der Industrie.

Wie viel Zeit wenden die Teilnehmer für ihre Arbeiten auf?

Trauner: In diesem Jahr hat es Arbeiten gegeben, in denen mehr als 1.000 Arbeitsstunden stecken. Im Durchschnitt wurden pro Projekt 376 Stunden aufgewandt. Jeder Teilnehmer hat im Durchschnitt 157 Stunden in sein Projekt investiert.

Das bedeutet, dass sehr viel in Teams gearbeitet wurde?

Dorninger: Ja, die Erfahrung zeigt, dass die Schüler in den ersten Jahren eher Einzelkämpfer sind. Im vierten und fünften Jahr arbeiten sie dann mehr in Teams. Wir fördern dies ganz bewusst, und Pro/ENGINEER unterstützt ja auch aktiv die Teamarbeit.

Wird es auch im nächsten Jahr einen CAD-Wettbewerb geben?

Riemer: Ein solcher Wettbewerb kann nur mit Hilfe von Sponsoren stattfinden. In diesem Jahr haben uns die Firmen Elin EBG Traction, HP, KTM Sportmotorcycle, PTC, Rosenbauer International, Sagem Communication Austria und Techsoft Datenverarbeitung unterstützt. Wir hoffen, dass wir auch für den nächsten Wettbewerb genug Unternehmen finden, die uns helfen. 

Welche Wünsche haben Sie an PTC?

Trauner:. Wir wünschen uns drei Dinge: Zum einen stärkere Unterstützung bei der Schülerversion. Zum anderen, dass die Kontinuität erhalten bleibt: Im Schulwesen hat man oft jahrzehntelang mit denselben Ansprechpartnern zu tun, und es ist schön, wenn das auf der Gegenseite ebenso ist. Der dritte Wunsch betrifft das Produkt: Die Software muss sich natürlich an die aktuellen Anforderungen und Gegebenheiten anpassen. Bisher haben wir damit sehr gute Erfahrungen gemacht, und wir gehen davon aus, dass das so bleibt.

Dorninger: Sie wissen ja, Lehrer sind schwierige Kunden, aber gute Testkunden. Es hat sich z.B. gezeigt, dass alle Hardware-Hersteller, mit denen wir zusammenarbeiten, die schwierige Zeit überlebt haben. Wer also Lehrer überzeugen kann, muss gut sein!

Herzlichen Dank für das Gespräch!

*) Die Gesprächspartner:

Dipl. Ing. Christian Dorninger: Leiter der Abteilung für Informationstechnologien im berufsbildenden Schulwesen im BM:BWK (Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft und Kultur ) und Lehrer für EDV Gegenstände an der HTL Wien 3R.

Dipl.Ing. Wolfgang Trauner: Lehrer Maschinenbaugegenstände und CAD-Kustos an der HTL Wien X, Leiter der Arbeitsgemeinschaft 3D-CAD an HTLs

Herr Dipl.Ing. Wolfgang Riemer: Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft und Kultur, Bereich Technisch gewerbliches Schulwesen, Minoritenplatz 5. A-1010 Wien, Tel.: +43/1/53120-4346, Fax.: +4371/531 20-4130, email.: wolfgang.riemer@bmbwk.gv.at

((Info-Kasten))

HTL in Österreich

Die Höheren Technischen Lehranstalten in Österreich bilden junge Menschen für technische Berufe aus. Man beginnt die Ausbildung mit etwa 14 Jahren und beendet die Schule nach fünf Jahren mit der Technischen Matura (Berufsbezeichnung Ingenieur). Viele Absolventen steigen sofort in den Beruf ein, andere schließen ein verkürztes Fachhochschulstudium an (Abschluss Diplom-Ingenieur FH) oder wechseln an eine Universität (Abschluss Diplom-Ingenieur).

30 von 32 HTLs, die Kurse im Bereich Maschinenbau anbieten, bilden auf Pro/ENGINEER aus.






